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Viele Schriftsteller der alten Griechen haben überliefert, 
daß in den ältesten Zeiten Phöniker, zu denen sie zweifellos 
die Juden rechneten, nach Griechenland kamen und dort 
nicht bloß Handel trieben, sondern sich auch ansiedelten. 
In unserem Zeitalter der Ausgrabungen sind die meisten 
Philologen der Meinung, alle dahingehenden Nachrichten 
seien unrichtig, es seien keine Phöniker nach Griechenland 
gekommen. Das gilt als so feststehend, daß es als ein großes 
Wagnis erscheint, Dinge vorzubringen, die sehr dagegen spre- 
chen. Man läuft Gefahr als rückständig bemitleidet zu wer- 
den, weil man noch der veralteten Anschauung huldigt, es 
könnten die alten Griechen vor 2400 Jahren doch noch mehr 
gewußt haben als manche moderne Gelehrten trotz ihres 
Scharfsinnes. Da man aber auch etwas wagen muß, wenn 


es sich darum handelt, die Wahrheit zu erforschen, so über- 


gebe ich dieses Schriftchen der-Öffentlichkeit. Vielleicht wird 
es doch zu weiterer Forschung anregen. 

Für besonders wichtig halte ich einen Vergleich des 
Eleusischen Festes mit dem Laubhüttenfest der Juden. Das 
Eleusische Fest wurde vom 15. bis 23. Boedromion gefeiert: 


„Sobald die Sonne des 14. unter dem Horizont 
undder ı5. da war, begannen die Mysterien.‘!) 
‚Der Anfang des Laubhüttenfestes war auf den I5. Tag des 
' siebenten Monats festgesetzt. 3. Mose 23, 39. „Jedoch am 


fünfzehnten Tage des siebenten Monats, wenn ihr den Ertrag 
des Landes einheimst, sollt ihr sieben Tage lang das Fest 


- Jahwes feiern.‘ ?) 4. Mose 29, 12. ı. Kön. 8,2. Wennam 


14. dessiebenten Monatsdie Sonneunterging, 


begannalsodasLaubhüttenfest. Der Boedromion 


; 2) A: Mommsen, Feste der Stadt Athen im Altertum, Leipzig 
1898, S. 214. 
2) Ich zitiere nach der Textbibel von Kautzsch, Tübingen 1904. 
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der Griechen und der siebente Monat der Juden (Ethanim) 2 





dauerten von Mitte September bis Mitte Oktober. Da Juden 


und Griechen nach Mondjahren rechneten, war der Ber 


ginnderEleusinienunddesLaubhüttenfestes 


genau auf die näamliche Zeit bestgesenat 


auf das Erscheinen des Vollmondes anfangs 
Oktober. Der letzte Tag des Laubhüttenfestes war der 


„große‘‘; Tag. Johannes 7, 37. Green!) meint die Schluß- 


versammlung, d. h. der 8. Tag sei der große Tag gewesen. 
Es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß dieser Tag, der erst 
später hinzugefügt wurde, der Haupttag war; es ıst vielmehr 
durchaus wahrscheinlich, daß der letzte Tag des ursprüng- 
lich siebentägigen Festes als der große Tag gefeiert wurde. ö 
Das Fest fiel in den siebenten, d. h. sabbathlichen oder heili- 
gen Monat, der große Tag fiel naturgemäß auch auf den 
siebenten d. h. auf den sabbathlichen Tag. Da das Bleusi- 


+ 


sche Fest am Abend des 14. Boedromion begann, so fiel die & 


siebente Nacht auf den 20. zum 21. dieses Monats. Sie 


war dem Jakchos geweiht und bildete den Hauptteil des 


Festes. Fackeln wurden angezündet, „Jakchos selbst soll die 
flammenden Fackeln schwingen und wecken, er, der licht- 


bringende Stern des nächtlichen Reigens, im Feuerglanz > 
erstrahlt der Anger. Im. Tanze schwingt sich das Bein der Be 


Greise“.2) So wurde die siebente, diesabbathliche ne 
Nacht als die große Nacht bei den Griechenze 
gefeiert. Die Juden hielten am siebenten Tag sieben Um- > 


züge. Daß sie in gleich fröhlicher Weise das ‚Fest begingen 


wie die Griechen, können wir mit Sicherheit annehmen, da 
es ihnen für diese Zeit geboten war fröhlich zu sein. 32 Mose - = 
E 40 „Und ihr sollt... . sieben Tagelang vor Jahwe, euerem = = 

Ctte, fröhlich sein.‘ _5. Mose 16, ı5 „darum sollst du über- 


aus fröhlich sein.“ 5. Mose 14, 22 „Von allem Ertrag 
deiner Aussaat, von allem, was auf dem Felde wächst, sollst 


du Jahr für Jahr gewissenhaft den Zehnten nehmen und vor 


1) W, H. Green, die Feste der Hebräer, übersetzt von O. Dreher FI 


Gütersloh 1894. S. 273. 
?) Aristoph. Frö. 340 ff. und 324 ff. 








en Jahwe deinem Gotte... den Zehnten deines Getreides, Mostes 
= und Öls- und die e ebrnten deiner Rinder und Schafe ° 
verzehren. .. . kaufe dir für das Geld Rinder und Schafe, 
Wein und starkes Getränke‘ (besser: Rauschtrank) „und 
alles, wonach du Verlangen hast und iß vor Jahwe, deinem 
Gott, und sei fröhlich samt seiner Familie‘. Nach der letzten 
Stelle sollte am Laubhüttenfest sogar der Zehnte von allen 
 Erträgnissen verzehrt, sollte nicht bloß Wein, sondern auch 
 Rauschtrank, hergestellt aus Getreide, Obst, Honig, Datteln 
 setrunken werden. Daß die Juden es verstanden haben, 
solche Getränke zu mischen, sehen wir aus Jes. 522, WVele 
denen, die Helden sind im Weintrinken und tapfer Rausch- 
- trank zu mischen.‘ Auch an anderen Stellen wird das Volk 
zu fröhlicher Feier ermuntert. ‚Gehet hin, eßt fette Speisen 
und trinkt süße Getränke . ..... denn der heutige Tag‘ (das 
Laubhüttenfest) „ist unserm Herrn heilig. Darum seid nicht 
- traurig, denfi die Freude an Jahwe ist euere 
= Schutzwehr“! heißt es Neh. 8, ı0. Psalm 150, 4 wird 
aufgefordert, Jahwe mit Reigentanz zu rihmen. Den Juden 
war es also von Jahwe befohlen, am Laubhüttenfest sehr fröh-- 
lich zu sein; sogar den Rauschtrank zu trinken und vor Jahwe 
_ zu tanzen war ein gottgefälliges Werk. Je ausgelassener man 
war, desto mehr glaubte man die Gnade Jahwes zu finden. 
Die Juden haben deshalb sicherlich ebenso sehr am Laub- 
hüttenfest das Bein geschwungen wie die Griechen am Eleu- 
sischen Fest, sie sind ebenso in Ekstase geraten wie die An- 
 hänger des Jakchos, die in der siebenten Nacht des Eleusi- 
S ‚schen Festes ihre Freude an Jakchos bekundeten, weil sie 
‚die Freude an Jakchos” ebenso sehr für eine Schutzwehr 
hielten wie die Juden die Freude an Jahwe. 

Die Mysten haben den Kykeon oder Mischtrank ge- 
trunken; das Erkennungszeichen war der Spruch: „Ich habe 
gefastet, ich habe den Kykeon getrunken” usw. Ob der 

Kykeon ein Rauschtrank war oder ein süßer Trank, von dem 
Nehemia 8, ı0 die Rede ist, läßt sich nicht feststellen. 
Aus dem angeführten Spruche erkennt man, daß die Mysten 
gefästet haben.. Religiöse Reinigung war überhaupt ein 














wichtiges Moment bei den Eleusinien und am. Laub- 
hüttenfest. 

Sehr wichtig war an den Eleusinien die Zeremonie des 
Schauens. Der zum dritten und höchsten Grad in den 
Mysterien Gelangte hieß Enöntng — der Schauende. In der 
siebenten Nacht wurde die Erleuchtung der Gläubigen durch 
die heiligen Fackeln dargestellt. In strahlendem Lichte konnte 
man die Standbilder der Göttinnen schauen.!) Pinder sagt: 
„Selig, wer jene geschaut hat und dann unter die hohle Erde 
hinabsteigt; er kennt des Lebens Ausgang, er kennt den von 
Sophokles: ‚„O dreimal selig jene 
Sterblichen, welche diese Weihen geschaut haben, wenn sie 


‘ 


Zeus verheißenen Anfang.‘ 


zum Hades hinabsteigen. Für sie ist allein ein Leben in der 
Unterwelt, für die andern eitel Drangsal und Not.“ °’) Vom 
Laubhüttenfest lesen wir 5. Mose 31, ı10f. ‚am Laubhüt- 
tenfeste, wenn ganz Israel, um das Angesicht 
Jahwes, deines Gottes, zusehen‘ (schauen) „an 
die Stätte kommt, die er erwählen wird‘“.... 
Daraus ersieht man deutlich, daß auch beim Laubhüttenfest 
die Hauptsache war, das Antlitz Gottes zuschauen. Der 
Ausdruck: das Angesicht Gottes schauen, kommt im Alten 
Testament häufig vor; er wird erklärt: der Zulassung in seine 
nächste Nähe gewürdigt werden. Am besten kann man sich 
darüber klar werden, was er bedeutet, wenn man 2. Chron. 5, 
ı! ff. den Bericht über die Einweihung des Tempels am 
Laubhüttenfest liest: „Die Priester standen in Byssus ge- 
kleidet mit Zimbeln, Harfen und Zithern östlich vom Altar 
und bei ihnen 120 Priester, welche Trompeten bliesen .... 
sowie man also die Trompeten und Zimbeln und die übri- 


gen Musikinstrumente ..... erschallen ließ, da wurde der 
Tempel Jahwes von einer Wolke erfüllt... denn die Herr- 
lichkeit Jahwes erfüllte den Tempel Gottes“. ... (cap. 7) 


„Als aber Salomo ausgebetet hatte, fiel Feuer vom Himmel 
herab und verzehrte das. Brandopfer und die Schlachtopfer 
und die Herrlichkeit Jahwes erfüllte den Tempel... Und 


1).E. Rohde, Psyche. 4. Aufl. 1907, I S. 298. 
?) K. O. Müller, Kl. Schriften. II, 280, 
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als die Israeliten sahen, wie das Feuer herab- 
fuhr‘) und die Herrlichkeit Jahwes über’ dem’ 
Tempellagerte, beugten sie sich mit dem An- 
sesichtezurErdeniederaufdasSteinpflaster, 
beteten an und priesen Jahwe, daß er gütig und daß seine 
Gnade ewig währt.‘ Wenn auch jemand behaupten wollte, 
was hier erzählt wird, sei nicht historisch, so können wir 
trotzdem daraus entnehmen, daß man ‚das Schauen” am 
Laubhüttenfest in ähnlicher Weise sich denken muß wie hier. 
"Als die Israeliten sich noch nicht zur Vorstellung von Einem 
unsichtbaren Gott durchgerungen hatten, sah man sicher 
am Laubhüttenfest die Götterbilderim Lich- 
‚terglanze erstrahlen wie beim Eleusischen 
Fest. Der gläubige Israelit war von der Gegenwart der 
Gottheit ebenso sehr überzeugt wie der gläubige Grieche. 
- Einen überwältigenden Eindruck mußte es machen, wenn die 
levitischen Sänger mit Zimbeln, Harfen und Zithern, und die 
Priester, welche gleichzeitig Trompete bliesen, einen Lobge- 
sang anstimmten. Glücklich und dreimal glücklich war der 
Israelit, der solches geschaut, glücklich und dreimal glücklich 
. der Israelit, der in unmittelbarer Nähe Jahwes geweilt hatte. 
Ebenso wie der Grieche von Eleusis ging er in die Heimat mit 
dem beseligenden Bewußtsein, daß ihm dies Glück für seine 

Lebenszeit, Glück auch für die Zeit nach dem Tode bringe. 
Die Erkenntnis Jahwes beim Schauen war bei den Israe- 
liten nicht ohne weiteres möglich ; sie mußte von den Priestern 
gelehrt werden. Es geht dies aus Jes. 28, 7 ff. klar hervor: 
„Priester und Propheten wanken vom Rauschtrank, sind 
verwirrt vom Wein, taumeln vom Rauschtrank, wanken beim 
Sehäuen....Wen willer Erkenntnis“ (Jahwes beim 
Schauen) „lehren und wen mit seiner Predigt unterrich- 
ten?“ Bei den Griechen fiel die nämliche Aufgabe ursprüng- 
lich dem Hierophantes zu.) lep& palveıv heißt wohl nicht 
bloß: die heiligen Geräte zeigen, sondern auch: Erkenntnis 
der Götter beim Schauen lehren. z 


1) Vergl. Hom. Hymn, V, 280. 
2) Mommsen a, a, O. Ss 257, 













Auf Beichtann durfte ‚der Verehrer der Gottheiten 
- Eleusis hoffen. Hom. Hymn. V 486 „Sehr glücklich ist d 8 
Sterbliche, dem jene“ (die Göttinnen) „gnädig zugetan sind, = 
sogleich senden sie ihm als Beschützer den Plutos, der den 
Sterblichen Reichtum spendet.“ Auf Reichtum durften die 
Teilnehmer am Laubhüttenfest hoffen. 5. Mose 16, ı5 „Sie 
ben Tage lang sollst du... feiern... denn Jahwe, dein 
Gott, wird dich segnen in allem, was dir zu- 
wächst und bei allem, was deine Hände tun.“ = 
5. Mose 28, ıı „Dann wird auch Jahwe durch die Frucht 3 
‚deines Leibes, die Frucht deines Viehes und die Frucht deines 
Landes Überfluß geben an Gütern“ ... Was den trifft, der Ed. 
am Laubhüttenfest nicht teilnimmt, a wir Sacharja 14, 17 x 
. „Aber wer‘ (am Laubhüttenfest) „aus den Geschlechtern dr 
“ Erde nicht u Jerusalem hinaufzieht . . . auf dessen Land ® = 


Renten nicht erh ..., so wird sie die Plage treffen, ER 
mit der Jahwe die Nationen schlägt, die nicht zur Feier des & 
Laubhüttenfestes hinaufziehen.“ z 
Einen anderen wichtigen Vorteil haben diejenigen, die \ 
. der Weihe in Eleusis teilhaftig geworden sind. Sie allein wer- a, : 
den nach dem Tode glücklich sein, alle Ungeweihten werden - Se 
im Schlamme stecken.!) Nur die Geweihten werden im Jen- 
seits ein wirkliches Leben haben, die anderen wird dort alles E 
-Schlimme treffen. Der Gedanke, daß die ewige Seligkeit 
von einer Zeremonie abhänge, ist jüdisch. Nach Anschauung: > 
der Juden konnten nur die Beschnittenen auf ein seliges 
Leben hoffen, alle Unbeschnittenen fuhren hinab in die 


Fir = 
ge sie ur als unselig ER wie etwa später im 


AN 


schneidung war das Zeichen des Bundes ne Jahwe E- 
dem Volke Israel. Wer sich nicht beschneiden ließ, hatte = % 
den Bund gebrochen. ı. Mose 17, IL ff. Die Weihe in Eleusis- % 
‚ hatte also dieselbe Bent wie die Beschneidung bei den . 
Israeliten. Ich nehme nun nicht an, daß in Eleusis jemand 


!), K. ©, Müller a. a. ©. S. 305. Be 
2) B. Stade, Geschichte des Volkes Israel. Ba 5 123, Er 






"beschnitten wurde, wohl wurden aber dort vor- 
genommen, durch welche die einzelnen in den Bund mit der 
Gottheit aufgenommen wurden. Es ist möglich, daß diese 
Semiten schon zu einer Zeit nach Attika kamen, als die 
Beschneidung noch nicht bindend bei ihnen eingeführt war 
e oder daß sie draußen in der Diaspora auch Fremde an ihren 
Festen teilnehmen ließen, die nicht beschnitten waren. Haben 
n doch auch die Phöniker, die mit den Griechen verkehrten, 
/ nach Herodot II 104 ihre Kinder nicht beschneiden lassen. 
Daß sich infolge der jüdischen Propaganda Nichtjuden als 
 „Gottesfürchtige‘“ den Diasporagemeinden anschlossen, nahm 
- auch Schürer!) an. Der Fremdling durfte schon in frühe- 
" ster Zeit am Laubhüttenfest teilnehmen. 5. Mose 16,14 „Und 
du sollst an deinem Feste fröhlich sein, du und dein Sohn und 

deine Tochter, dein Sklave und deine Sklavin, der Levit.... 
„und der Fremdling, die Waise und die Witwe“.... 
er Am Eleusischen Feste nahm teil, wer sich weihen lassen 
wollte, ‚selbst Sklaven und Hetären. 
ee manches andere hat Eleusis mit dem Laubhüttenfest 
2 _ gemeinsam. Die Göttin selbst hat den Platz bestimmt, an dem 
e ‚sie verehrt werden wollte, hat selbst die religiösen Gebräuche 
Fe angegeben, die bei der Feier ihres Festes zu beachten waren. 
| - - Hom, Hymn. V 268 ff. Auch Jahwe hatte selbst Ort und. 
Gebräuche für sein Fest angegeben. 5. Mose 12, 4 „Ihr dürft 
‚nicht ebenso wie diese Völker verfahren in Betreff der Ver- 
‚ehrung Jahwes ... .. sondern nur an die Stätte, welche Jahwe 
eG aus, allen euren Stämmen erwählen wird, . . . sollt ihr euch 
SE halten“. 5. Mose 6, ı „Dies aber sind die Gebote, die Satzun- 
6 gen und Rechte, nn ich euch nach dem Befehle Jah- 
2 wes... lehren soll.“ 

Be Wie.bei den. Israeliten die Leviten Priester und Sänger 
zugleich waren, so waren auch bei den Eleusinien die Eumol- 

















; piden Priester und Sänger. Wie bei den Israeliten die Levi- 
= „ten einen bestimmten Anteil an den Opfern hatten (5. Mose 18), 
ER) erhielt auch jeder von den Eumolpiden bei den großen 


% 7 4) E. Schürer in: Sitzungsber. der Berliner Akademie 1897, 
a: 


Fre NO 
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und bei den kleinen Mysterien einen bestimmten Öber- 
anteil.') : Be 
Ein ebenso bedeutendes Priestergeschlecht wie die Eu- 
molpiden waren die Keryken. Sie stammten nach einer Sage 
von Keryx ab, der ein Sohn des Eumolpos war; darnach 
wären sie mit den Eumolpiden verwandt. Die Keryken selbst 
behaupteten Hermes Keryx sei ihr Ahne. Keryx bedeutet: 
Ausrufer. Im Alt. Test. gibt es einen levitischen Eigen 
namen Köre@’. Er ist völlig gleichlautend mit dem Partizıp 
von kr’ = ausrufen und bedeutet: Ausrufer, d. h. genau das- 
selbe wie Keryx. Köre@’ war der Vater des Sallum, des Ober- 
sten der Torhüter im Lager der Leviten und hütete einst die 
Schwellen des heiligen Zeltes. 1. Chron. 9, 17 ff. 
Ein zweiter Sohn des Kör@’ war Meselemja ı. Chron. 26, 1. 2. 
Sacharja, der Sohn Meselemjas, also der Enkel des Köre', 
war Torhüter am Eingange des Offenbarungs- 
zeltes. Sie und ihre Söhne standen an den Toren der 
Wohnung Jahwes, der Zeltwohnung, um Wache zu halten. 
„Die Torhüter beaufsichtigten auch die Zellen und die Vor- 
ratskammern im Tempel Gottes ..... ein Teil von ihnen hatte 
die gottesdienstlichen Geräte zu beaufsichtigen; sie zählten 
sie, wenn sie sie hinein- und wenn sie sie herausbrachten .... 
Und Mattithja, einem Leviten, dem Erstgeborenen des Kora- 
hiten Sallum, war ‚das Pfannenbackwerk anvertraut.‘ ı. Chron. 
9, 26 ff. Bei Homer Jl. 3, 245 holten die Kerykes in der Stadt 
2 Lämmer für das Opfer und herzerquickenden Wein; der 
Herold Idaios brachte einen glänzenden Mischkrug und gol- 
dene Becher.?2) Es scheint also, daß die Kerykes eine ähn- 
liche Aufgabe hatten, wie die Torhüter im Alt. Test., die in 
ihrem Stammbaum einen Keryx aufzählten. Da dieser Köre' 
und seine Nachkommen in unmittelbarer Nähe Jahwes stan- 
den, so konnten sie als Gottesherolde gelten, wie auch Her- 
mes als Herold des Zeus erscheint. Wie die Keryken nach = 
einer Sage von Eumolpos abstammten, also mit den Eumol- 


!) Mommsen a. a. ©. S. 269. 
2) Über die Wichtigkeit des Kerykes spricht -Athen, XIV 
660, c. d. 





u IE 
piden verwandt waren, so zählten sich die Torhüter auch zu 
den Leviten. 

Zu der Familie der Keryken gehörten auch die poyeıgor; ') 
mit ndyeipos wurde in der ältesten Zeit ein Bäcker bezeich- 
net. Aus der oben angeführten Stelle ı. Chr. 9, 31 ersehen 
‘wir, daß auch bei den Juden einem Nachkommen (Enkel) 
des Kör@’ oder Keryx das Backwerk anvertraut war. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß der Monat, in wel- 
chem das Eleusische Fest gefeiert wurde, bei den Athenern, 
und der Monat, in welchen das Laubhüttenfest fiel, bei den 
Juden von besonderer Wichtigkeit war. „Nicht weniger als 
fünf gloriose Gedenktage finden sich im Boedromion. Die 
Athener müssen ihren Boedromion als den Monat angesehen 
haben, in welchem ihnen Bonöpönot, heroische und göttliche 
‚ Mitstreiter zur Seite standen, in dessen Verlauf also die ent- 
sprechenden "Dankfeste auszurichten waren.‘ ?) Schon der 
Name Boedromion weist daraufhin, daß er dem „Helfenden‘ 
geweiht war. Dem Boedromion entsprach bei den Juden der 
siebente Monat. Dieser galt als besonders heilig; in ihn 
fielen die größten Feste. Der erste Tag dieses Monats hieß 
der Drommetentag d. h. der kommende Heilsmonat wurde 
"mit Drommetengeschmetter begrüßt. 3. Mose 23, 24. 4. Mose 
20; € Wenn nun die Athener gerade den sabbathlichen 
Monat der Juden in ihrer Sprache Heilsmonat nannten und. 
für einen Heilsmonat hielten, so zeigt sich auch hierin der 
semitische Einfluß. 

Wichtig scheint mir nun zu sein, was Plut. quaest. 
conviv. IV, 6 erzählt. Ein Athener, der selbst in die Mysterien 
eingeweiht war, versicherte, der Gott der Juden sei dem 
Dionysos gleich. Die meisten der Beweise dürfe man nur 
denen gegenüber erwähnen, die in die großen Mysterien ein- 
geweiht seien. Was er sagen dürfe, sei folgendes: fg 
perlorng xl relerordeng Eoprig rap’ adrolg (sc. tolg’ Tou- 
daloıc) 6 narpög Earı nal 6 tpönog Arovbop rpootxwy. Nach 
‚diesen Worten wurde das größte und heiligste 


1) Athen. 14, 79 p: 660 A. 
3) Mommsen a. a. O. S. 171. 






a Peee 
Fest der Juden zu gleicher Zeit wie das Fest 
des Dionysos gefeiert. Unter dem größten Fest dr 
Juden kann der Athener nur das Laubhüttenfest und unter Er 
dem Fest des Dionysos nach meiner Darlegung nur das Eleu- 2. 2 
sische Fest verstehen, dessen dpyny&ng Dionysos war. Der _ = 
Athener spricht dann von dem früheren Tage des Festes und = 
fährt weiter: ’OXiyaıg 8& Üotepoy Yinepars AAAmv Eopriv, DOOR 
av 8 alvıyparwv, AN” dvumpbs Baxyov xulouuevon Te 
Aoöaty d. h. sie feiern das Fest eines Gottes, der nicht ver 
steckt, sondern ausdrücklich Bakchos heißt. Diese Stelle hat : Se: 
man bis jetzt nur erwähnt, um'beizufügen, daß sie ohne Bes = 
deutung sei. Doch hätte sie schon eine Untersuchung ver- 
anlassen sollen, ob nicht Bakchos aus dem Semitischen er- 
: klärt werden kann. Ich stelle den Namen zu bkk. Das Par- 
tizip bökek kommt ein einziges Mal im Alt. Test. (Hos. 10, 2“ & > 


vor; dieses eine Mal ist es Beiwort zu gefen = Weinstock. == 
Die LXX haben die Stelle übersetzt: &pmeAog ebrinnatoden 
"Ioparı, 5 napros ebdmvoy adrjg = ein wuchernder Wein 

3 t 


stock ist Israel, dessen Früchte gedeihen. Bokek oder 
Bakch-os ist: der sich weit Ausdehnende, der trefflich Empor- £ = 
sprießende, der trefflich Rankende, nach der Vulgata: fron- 
dosus. Die heiligen Zweige, welche die Eingeweihten trugen, 2 
hießen Bakchoi —= die üppig Sprossenden, (rami) frondosi. 
Diese Bedeutung paßt sehr gut für Bakchos oder Dionysos, = 
der den Beinamen Phloios, Phleus führte. - ae. 





Als „der sich weit Ausdehnende‘‘, „üppig Sprießende“ - 
erscheint Bakchos häufig in der Kunst. Nach meiner Ablei- 
tung ist er, was andere schon längst aus seinem "Wesen 
erkannt haben, nicht bloß der Gott des Weines sondern über- 
"haupt der Förderer des Wachstums, der Blüten und eg 
lichen Gedeihens gewesen. Als solcher ist er identisch mit 
Osiris, dem großen Vegetationsgott der Ägypter. : “ 

Ich erinnere nun daran, daß Jahwe erklärt worden ist 
als: „der Ich werde“, „der Werdende“.- Es konnten sich 
also Bakchos und Jahwe der Bedeutung nach ziemlich nahe- 
stehen. Schon vor der Zeit Plutarchs wurden Jahwe und 
Dionysos gleichgestellt, weil sie viele Symbole gemeinsam 





Wir erkennen dies aus 
wo erzählt wird, daß die Priester des Jahwe 
‚Efeu umwunden haben und daß im Tempel zu 
‚ein En: Weinstock Su worden ist. Von 









reitet der Gott gewöhnlich auf es Esel, erst später auf 
n Panther.!) Auch Jahwe reitet gelegentlich auf einem 
1. Sacharja 9, 9 sagt: ‚„Juble laut, Tochter Zion! .... 
‘öni | . und 













ee führten zu Ehren Gottes Reigentänze gi > 
21, Früchte von nn Be Palm- 


en Festes holen. "Damit konnte ac nur üppig 
ae der Frondosus gefeiert werden. Dazu kommt 





sol st du ben: Er Es en wenn du, den er von 
deiner Tenne und von deiner Kelter nbeimest Ähnlich 





Ber 0. Gruppe, ee Arsinsr, München 1906, S. 798. 
= Mit no der Weißpappel bekränzten sich die Mysten 


re Wer 


anders sollte hier zunächst gedankt werden als dem Gotte des 
Wachstums ? 

Die Juden verehrten nun zur Zeit des Plutarch allerdings 
nur Einen Gott. Trotzdem gibt es aber im Alt. Testament 
einen Jahwe Elohim, einen Jahwe Sebaoth und daneben einen 
Jahwe Salom = Jahwe ist Heil. Richter 6, 24. Nach der an- 
geführten Stelle des Plutarch nehme ich an, daß die Juden 
auch einen Jahwe Bokek — Jahwe ist der sehr sich Aus- 
dehnende, der üppig Sprießende, der Frondosus, seit uralter 
Zeit verehrten und daß diesem das Laubhüttenfest geweiht 
war, in welchem sie ihm für den Ertrag von der Tenne und 
Kelter dankten. ‚Da statt Jahwe häufig die Form Jah ge- 
braucht wurde, so konnte der Gott des Laubhüttenfestes auch 
Jah-Bökek ‘oder nach Plutarch Jah-Bakchos heißen. Der 
Name Jabakchos findet sich bei Joseph. ant. 120,2  (t&Boxyov 
cod. S)-als Bezeichnung des sonst Jabbok genannten Neben- 
flusses des Jordans. Jos. ant. IV 5,2 steht ’Ioß«xov (ioßanxov 
cod. M). Daß dieser Flußname Jabbok oder Jabakchos oder 
Jobakos ursprünglich Name des Gottes war, halte ich nicht = 
für unwahrscheinlich, da in Phönıkien auch Adonis und 
'Belus zugleich als Göttername und als Flußname vorkamen. 
Es mußte ja Jakob gerade beim Übergang über diesen Fluß 
mit Jahwe ringen; der Platz, wo dies geschah, hieß Pniel 
d. h. Eidos Oeoö, Theuprosopon. 1. Mose 32, 25. Es ist des- 
halb um so wahrscheinlicher, daß in dem Flußnamen Jabbok 
oder Jabakchos der Name Jah oder Jahwe steckt. Auffallend 
ist es auf jeden Fall, daß der von mir auf Grund von. Plut. 
quaest. conviv. IV 6 festgestellte Name Jabakchos gerade im 
Lande der Juden sich nachweisen läßt. 

Aus Plutarch müssen wir schließen, daß Jabakchos an 


einem der letzten Tage des Laubhüttenfestes, wahrschein 


lich am siebenten, an dem Tage, an welchem sieben Umzüge . 


stattfanden, besonders gefeiert wurde. Der sechste Tag und 
besonders die siebente Nacht des Eleusischen Festes, das 
ursprünglich ebenfalls ein Erntefest sein sollte, war dem 
Jakchos geweiht. Wenn nun das Eleusische Fest genau in 
die nämliche Zeit fällt wie das Laubhüttenfest und wenn sehr 





In I5 SER 


"wahrscheinlich am nämlichen Tage, .am'sie: 
-benten die Griechen den Jakchos, die Juden 
rd.ch Jabakchos feierten, so darf man mit Bestimmt: - 


ni ES heit annehmen, daß Jakchos ae Jabakchos die gleichen Gott- 





heiten waren und zwar um so mehr, als es neben dem Jakchos 
i ‚der Griechen als Beiname des Bakchos auch einen Jobakchos 
gab, der lautlich dem Jabakchos, wofür nach den beiden ange- 
führten Stellen des Josephus auch Jabokchos, Jobakos oder 
Jobakkos vorkommt, sehr nahe steht. Jobakchoi bildeten in 
Athen eine Kultgemeinde, die bei ihren Festen auf einem 
Laublager (otı3&5)*). Platz nahmen.?) Das erinnert doch sehr 
stark an den Brauch der Juden. Für Ja-kchos ist Jao-kchos?) 
inschriftlich bezeugt, auf einer Volcenter Vase und auf einer 
_ griechischen Amphora steht Hia-x0g.1) Dies ist ein weiterer 
‚Beweis dafür, daß der erste Teil des Namens gleich ist dem 


u  semitischen Jahwe, da für 'Jahwe ebenfalls .die Formen Ja, 





Jao°) und Aid °) (wofür Hin gesetzt werden konnte) 
sich nachweisen läßt und dementsprechend aus Jahwe-Bokek 
Ja-bakchos oder Jao-bakchos oder Aia-bakchos (Hı«-Baxycg) 
gebildet wurde. 
Wenn nun gezeigt wurde, daß die besprochene Stelle des 
Plutarch Beachtung verdient, so lohnt es sich wohl das, was 
er noch weiter sagt, genauer zu betrachten; es heißt ferner: 


= ans gibt aber auch einen Festzug, in welchem sie Feigen und 


Thyrsosstäbe tragend in den Tempel ziehen.‘ Der Feigen- 
baum war im Alt. Test. das Sinnbild des Friedens. Micha 4, 
“4 „Ein jeder wird unter seinem Weinstock und unter seinem 
Feigenbaum sitzen, ohne daß ihn jemand aufschreckt.‘“ 


1) Einen solchen Brauch hat zweifellos auch Prokop von Cae- 
sarea gekannt, der IIL 12,5 von einem merkwürdigen Traum erzählt. 

2) Mommsen a. a. ©. S. 4391. 

3) Mommsen. a. a. O..S. 224. 

2727. G..7633:. Nrchäol2- Anz. 10,2238. 

5, W.W. ‚Graf Baudissin, Studien zur semit. Religionsgeschichte. 
Leipzig 1876. S. 181 ff. 

6) Theodoret, tom. I (Migne 80) S. 243 (133) Aarodor d2 «dr 
 Zapapeitaı ev Tape, Tovöntoı d& ’Aid. tom. III (Migne 83) S. 459 
(393) 70 52 "Aid (sc. onpatveı) zoy övıe, 








. Kön. 5, 5 „Daß Juda und Israel sicher wohnten, ein  jeg- 
Sn unter seinem Weinstock und unter seinem Feigen 
baum‘. Darnach ist es durchaus glaubhaft, daß die Juden 
an ihrem Feste, das friedlichen Charakter hatte, Feigen in 
den Händen trugen. Thyrsoi hält man aber für etwas ganz 
Griechisches; man bringt das Wort mit Ybw in Verbindung. 
Was es darnach bedeutet, ist schwer zu sagen. Dem Worte 
Thyrs-os steht lautlich das hebräische thirza = Steineiche 
sehr nahe. Die Steineiche ist sehr grün; es ist deshalb nicht 
unwahrscheinlich, daß man ursprünglich Stäbe von der Stein- 
eiche in der Hand trug und daß schließlich bei den Griechen 
auch grüne Stäbe aus anderem Holze Thyrsoi genannt wur- 
den.- Bei Eurip. Bakch. ı1o schwärmen die Bakchen mt 
Öpvög Tv EAdras xAdöoror. Es ist also kein Grund zu bezwei- 
feln, daß die Juden mit Mon umwickelte T hyrsosstäbe 2 
getragen haben. a = 

Da nun das Eleusische Fest soviel gemeinsam hat nun 
dem Laubhüttenfest, darf man wohl erwarten, daß manche 
in Eleusis vorkommende Namen aus dem Semitischen erklärt 





werden können. Besonders wichtig war dort der puorixdg 
oynös, ‚den Iktinos gebaut hatte. Strabo IX 12 (395). onn-ös 
ist schon von Lewy!) und Movers?) von sök oder säk — : 
Hütte, Zelt, Laube, abgeleitet worden; wvorixds aynög kann 5 
‚also bedeuten: die mystische Laubhütte. Es scheint, daß man 
die Zeremonien ursprünglich in einem heiligen Zelt, in einer =& 
heiligen Hütte vornahm und daß der Name beibehalten . = 
wurde, als dafür von Iktinos ein steinerner Bau errichtet = : 
wurde. sök — Hütte wird im Alt. Test. auch zur Bezeichnung 
des Tempels gebraucht. = 
Eine attische Ortschaft hieß ®pia, Opel, Bed, Bir = 
Bplwv, Opıws. Schon aus der Verschiedenheit der Form 
kann man schließen, daß hier ein Fremdwort vorliegt und SE 
daß die Griechen nicht wußten, wie sie schreiben sollten. 
Von ®pia ist gebildet: Opıdarov neöiov — Thriasische Ebene. 


!) H. Lewy, Die semitischen Fremdwörter im Griechischen, 
Berlin 1895, .S. 113. . 
®) F, C. Movers, Die Phönizier, Bonn 1841, ], S. 292, 


diese nahm der eg zum Teil seinen Weg. 

ist wohl das hebräische thrü’& = das Jauchzen (mit 
5 Trompeten- und Posaunenschall vor dem Angesicht Gottes). 
x m thru’& ist der Jubeltag, der erste Tag des siebenten 
Monats, in welchem das Laubhüttenfest und das Eleusische 
Pest mit dem Jakchoszug stattfanden. Die Thriasische Ebene 
die Jubelebene. 


In der Eleusischen Sage wird ein Immarados erwähnt. 


































"Schon K. O. Müller!) nahm an, daß er ursprünglich Ismara- 
dos geheißen habe; er war der Sohn des Eumolpos und fiel 





im Kampfe gegen Erechtheus. ’i$-mered bedeutet: Mann der 
Empörung, Abtrünniger. x 

Durch einen Vergleich des Heiligtums ın Eleusis mit 
dem Tempel in Jerusalem kann man Berührungspunkte fin- 
den. Rubensohn ?) und vor ihm Lobeck haben angenommen, 
S daß. es in Eleusis ein 'Allerheiligstes gegeben habe. „Im 
; ‚Innern des Weihetempels muß ein besonderer Raum gewesen 
er sein, ‚dessen plötzliche, unter Lichteffekten erfolgende Er- 
ar schließung in den Mysterienfeiern von besonderer Wirkung 
war.‘ ee Auch eine abgeschlossene Aule war nach ‚Ruben- 
u sohn 5 notwendig. Ähnliches war in. dem Tempel in Jeru- 
‚salem vorhanden; er bestand aus zwei Gemächern, aus dem 
40 Ellen langen Vorderraum' und dem 20 Ellen langen, Hinter- 
raum’); in dem Vorderraum fanden Festlichkeiten statt. Als 
während der Tempelweihe die Priester aus dem hintersten 
Raum getreten waren und Salomon gebetet hatte, da fuhr 
' das Feuer herab und erfüllte den Tempel Jahwes, d. h. das 
- Allerheiligste. 3». Chron.:7,.3.. Diese Erscheinung war gewiß 
von besonderer Wirkung. 

Fe ‘In Eleusis befanden sich mehrere Höhlen. Ob der 
ge Höhlendienst das Ursprüngliche war, läßt sich nicht ermit- 


ee ara. OS 250. 
Sn 2) ©. Rubensohn, Die Mysterienheiligtümer in Eleusis und 
" Samothrake, Berlin 1892, S. 26. 
?) Rubensohn a. a. O. S. Df* 
ee rar. 0. Slot 
Ey Btade.a. a: 0..1,:829. : 


Er Haury, Das Eleusische Fest, 


—_— 18. — _ . 


teln.!) -Eine Höhle gibt es auch in Jerusalem unter dem 
heiligen Felsen; sie ist 8 m lang, 6 m breit, 21/, m tief. Ein 
Abflußloch,- das in die Höhle führt, kann noch festgestellt‘ 
werden. Welchen Zweck dies hatte, wissen wir nicht. In 
Eleusis und im Tempel in Jerusalem war je eine Quelle vor- 
handen. Heilig war in Eleusis die „Dreschtenne des Trıp- 
tolemos“. Die Haloen oder das Tennenfest wurden in Eleu- 
sis?) gefeiert. Merkwürdig ist nun, daß der Tempel in Jeru- 
salem gerade an den Platz gebaut wurde, wo früher eine 
Dreschtenne sich befand; sie hatte dem Jebusiter Arawna 
oder Arnan gehört. 2. Sam. 24, 18. 1. Chron. 21, 15 ff. 
2: Chron. 3, 1. Diese Dreschtenne war wohl ein altes Heilig- 
tum der Jebusiter und ebenso wie die Eleusische Tenne 
einem göttlichen Wesen geweiht, das mit dem Ackerbau in 
Beziehung stand. Die Göttin in Eleusis, ‚die Bezähmerin wil- 
der Sitten, wandelte in friedliche, feste Hütten das bewesg- 
liche Zelt‘. Der Bau des Tempels in Jerusalem bedeutete 
den Abschluß einer unruhigen, blutigen Zeit und den Über- 
gang zu Frieden und Ruhe. Jahwe hatte zu Davıd gespro- 
chen (1. Chron. 22, 8): „Du hast Blut in Menge vergossen und 
große Kriege geführt, du darfst meinem Namen kein Haus 
bauen ... Aber es wird dir ein Sohn geboren werden, der 
wird ein Mann der Ruhe sein und ich will ihm Ruhe schaffen 
vor allen seinen Feinden ringsum. Der soll meinem Namen 
einen Tempel bauen.‘ Salomon, der Mann der Ruhe, wan- 
deltedadurch, daßeraufderDreschtennedes 
Jebusiters einen Tempel baute, das beweg- 
liche Zelt Jahwes in eine friedliche, feste 
=rEutte, : 
Wichtig ist nun noch, daß auch andere griechische Wör- 


ter, die auf den Bakchoskult sich beziehen, aus dem Hebräi- 


schen abgeleitet werden können. Zunächst möchte ich Bassa- 
reus, Bassarai, Bassarides'erwähnen. Bassareus ist Beiname des 
Dionysos, die Bassarai und Bassarides gelten als Bakchantin- 
nen, von Homer Jl. VI 132 und, anderen werden sie Ammen 


1) Rubensohn a. a. O. S. 18. 
?) Mommsen a. O. S. 359. 
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des Dionysos genannt. Bassareus wird von manchen erklärt: 
der mit dem Fuchspelz bekleidete. Es muß aber als son- 


 derbar erscheinen, daß man an einem Gott die Kleidung für 
das Wesentliche hielt und ihn darnach benannte. Im Hebräi- 


schen gibt es einen Stamm bsr — Trauben lesen. Einigemale 
findet sich im Alt. Teest. das Partizip böser = der Trauben- 
leser, der Winzer. Wenn man davon Bassareus ableitet, dann 


E bedeutet der Name: der Gott der Traubenlese. Die Bassari- 


des oder Bassarai sind die Trauben lesenden Frauen. Alex- 
‚ander Polyhistor (Fr. ı2 bei Müller F. H. G. III 220) erzählt, 
Esau habe die Bassara geheiratet und den Job erzeugt.‘ Nun 
hat schon Stade!) darauf aufmerksam gemacht, daß sich 
die Vereinigung der israelitischen Stämme im Bilde der Heirat 
zeigt. Wenn es z. B. heißt, Basemath sei die Frau Esaus ge- 
wesen, so heiße dies ein Clan Basemäth sei in Edem aufge- 


'.gangen. So kann man annehmen, daß auch Bassara ein 
Ort in Edom war. Zweifellos ist Bosra gemeint, heutzutage 


Bus@ra genannt. Der Name dieser Stadt wird im Hebräi- 
schen genau so geschrieben wie das Femininum zu böser. Es 
ist somit erwiesen, daß die Form des Femininums im Griechi- 
schen mit Bassara wiedergegeben werden kann. 
Semitisch ist auch Nöo« oder Nboo«. Nüoaı hies- 


Er sen die Ammen des Dionysos. Ptolemäus Philadelphos ließ 
ein 8 Ellen hohes Sitzbild der Nysa in der Prozession mit füh- 


ren. ‚Dies war jedoch nicht die Amme des Dionysos sondern 
die gleichnamige Lokalgottheit. Philadelphos hat wohl an das, 
makedonische oder thrakische Nysa gedacht.?) Den Namen 
führten viele Orte, die durch Weinbau berühmt _ waren. 
Nyseios und Nyseus sind Beinamen des Dionysos. Strabo IX, 
14 (405) glaubt, daß Nisa (Hom. Jl. II 508) indentisch sei mit 
Nysa, einem Flecken in Böotien. Auch Nisus (Cic. de nat. 
d. III 23, 58), der Vater des 5. Bakchos, dürfte hierher ge- 
hören. Alle diese Wörter gehen zurück auf das hebräische 
nissä = die Blüte, besonders die Blüte des Weinstocks. Die 
LXX geben das Wort durch &vYog wieder. Es ist wahrschein- 
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Dear OS 123 U 8580: 
2) Athen. V 28, S. 198ef. Gruppe a. a. O, 1409, 4. 
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lich, daß in vielen blütenreichen Gegenden irgend ein Fetisch . 


als Sinnbild der nissä d. h. der Blüte aufgestellt und so per 
nannt wurde; er galt dann als Lokalgottheit und gab dem 


Platze den Namen. Nyseus ist gleich Antheus und Anthes, es 
ist der Blütengott. Antheus, Anthios und Euanthes sind eben- 
falls Beinamen des Dionysos.!) Antheia kam als Ortsname 
fast ebenso oft vor wie Nysa, so in Thessalien, in Achaia, 
Messenien, Troizen, im Pontos, in Libyen. Da nun in allen 
Orten, die Nysa hießen, Dionysos verehrt wurde, so ist es 
sehr wahrscheinlich, daß die zweite Hälfte des Stammes nysos 
bedeutet: der Blütner. Für die erste Hälfte kommt auch Deu 
vor.?) Dies ist, wie mir scheint, die ursprünglichere Form = 
Dieus —= Zeus. Deu-nysos oder Dieusynsos — Dionysos be- 
deutet offenbar: Zeus als Blütengott, als Vegetationsgott. 
Diese Deutung stimmt mit dem überein, was Aristid. or. 4, 


S..49 Dind. sagt: Yxovoa xal Erepov Adyov ..... ÖTt adTog 


6 Zedg ein 6 Arövuoog. Dionysos gilt ohnedies als sehr naher 
Verwandter des Zeus, nämlich als sein und der Semele Sohn. 
Zeus ist aber als Wettergott der Spender des Regens, 
Semele wird vielfach als Erdgöttin betrachtet; der Blütengott 
erscheint also als Sohn des Regengottes und der Erdgöttin. 
Man kann vielleicht jetzt auch entscheiden, woher die 
Griechen den Wein bekommen haben. V. Hehn°) war der 
Ansicht, daß diese Gottesgabe den Griechen aus semitischem 
Kulturkreise zugekommen sei; dies lehre die Identität der 
Benennung des Weines, griech. olvog mit Digamma, hebr. 
jain, äthiopisch und arabisch wain. F. Hommel führte in der 
Z.D.M.G. Bd. 43 (1889), S. 655 aus, daß die Bezeichnung 
für Wein im Nordsemitischen mit j (hebräisch jain), im Süd-- 
semitischen aber mit w anlautet (äth. wain, ebenso auch 
arabisch und sabäisch) und daß olvog bezw. woinos dem 
Griechischen nicht von den Phönikern, bei denen das Wort 
"Jain lautete, zugekommen sein könne. Dieses müsse vielmehr 
von den westlichen und südlichen Abhängen des Kaukasus 
A) Gruppe a. a. O. $. 1414, 4. 
?2) Gruppe a. a. O. S. 1408 £. 


®) V. Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere. 8. Aufl. (bes. von 
O. Schrader). Berlin 1911. S. 70. 





Be Mever (Geich. d. Altert. L, 2, S. 627) glaubt aus der klein- 









asiatischen Sprache stammten manche Wörter, die dem 
Griechischen und dem Semitischen gemeinsam sind, aber 
weder dem einen noch dem andern angehören, so olvog —= 
wain usw. Bezüglich dieser Ansichten habe ich ein Bedenken. 
vn. beiden Fällen kommt für die Semiten das Wort von Nor- 
den her. Es ist somit wahrscheinlich, daß zuerst die Nord- 
 semiten und von diesen die Südsemiten es kennen See 
“ haben. Man begreift in diesem Falle nicht, warum die Süd- 
 semiten in Übereinstimmung. mit den Griechen wain schrie- 
= ben, während doch bei den Nordsemiten jain sich findet. Da 
ich nun nachgewiesen habe, daß Bakchos, Bassareus, Nysa 
und andere Wörter aus dem Hebräischen abgeleitet werden 
_ können, so zweifle ich nicht, daß auch woinos aus dem Semi- " 
tischen herübergenommen wurde. Man hat mit Recht dar- 
x auf aufmerksam gemacht, daß jain im  Hebräischen ein 
Fremdwort war. Da aber die Südsemiten wain, die Griechen 
woin-os schrieben, so ergibt sich daraus, daß das Fremdwort 
auch für die Nordsemiten ursprünglich wain’ gelautet hat. 
Nun ist aber bekannt, daß im Hebräischen das w am Anfang 
der Wörter allmählich in j übergegangen ist; nur ganz wenige 
2 ‘Wörter, fast durchweg Eigennamen, lauten noch mit w an. 
x; Auch im Hebräischen hat man naturgemäß zuerst wain ge- 
_ sprochen und geschrieben, solange es als Fremdwort empfun- 
den wurde, erst als es sich eingebürgert hatte, hat man es der 
Sprache angepaßt und entsprechend der Gewohnheit jain 
% geschrieben. Die Griechen haben woin-os sehr früh von den 





Semiten übernommen, als von diesen noch wain gesprochen 
wurde. Wein und Weinspenden sind schon in der ältesten 
griechischen Literatur bekannt; es ist deshalb mit Sicherheit 
anzunehmen, daß die Semiten schon im zweiten Jahrtausend 
vor Christus den Griechen den Wein gebracht haben. 

Das Ergebnis meiner Untersuchung ist nun folgendes: 

1. Das Eleusische Fest, das bedeutendste Fest in Attika, 
und das Laubhüttenfest, das Hauptfest der Juden, wurden ge- 
nau zu der nämlichen Zeit gefeiert. 
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2. Die siebente Nacht des Eleusischen Festes war eine - 
besonders heilige Nacht. Der siebente Tag des Laubhütten- 2 
festes war der große Tag. - ae 

3. In der siebenten Nacht des Eleusischen Festes wurde 
Jakchos oder Jaokchos oder "Hiaxyog gefeiert. Auf Grund 
' von Plutarch quaest. conviv. IV 6 müssen wir einen Jahwe- % 
Bokek oder Jahbokek, gräzisiert Jabakchos oder Jaobakchos 
oder Aiabakchos feststellen, der lautlich dem Jakchos oder 3 
Jaokchos oder ”Hıaxyog sehr nahe steht und wahrscheinlich 
wie dieser am siebenten Tage des Festes besonders gefeiert 
wurde. 

4. Das Eleusische Fest und das Laubhüttenfest waren 
ursprünglich Erntedankfeste. : 

5. Beim Eleusischen Fest und beim Laubhüttenfest war 
das Schauen des Angesichts der Götter oder Gottes eine 
Hauptsache. Glücklich und dreimal glücklich war der 
Grieche, der das Angesicht der Gottheiten geschaut hatte; 
er hoffte auf Reichtum im Diesseits und auf ein seliges Leben, 
das nach dem Tode nur ihm zuteil werde. Glücklich und 
dreimal glücklich war der Israelite, der das Angesicht Gottes 
geschaut hatte, er hoffte ebenfalls auf Reichtum im Dies- 
seits und auf Seligkeit im Jenseits, die allen andern versagt sei.. 

6. Der Mageiros, der Bäcker gehörte zu dem Geschlechte 
der Keryken, d. h. er führte seinen Stammbaum auf einen 
Keryx zurück. Der Bäcker des Brotes, das an den Festen der 
Israeliten verwendet wurde, stammte ebenfalls von einem 
Keryx, dem Kore ab. : 

7. Nicht bloß das Wort Bakchos sondern auch Bassareus, 
Nysa, orxög und andere können aus dem Hebräischen erklärt 
werden; für Wein haben die Hebräer und die Griechen in 
der ältesten Zeit wahrscheinlich die nämliche Bezeichnung 
(wain) gehabt. x 

Daraus schließe ich: 

‚1. Das Eleusische Fest war ursprünglich 
identisch mit dem Laubhüttenfest. 

2. Bakchos, Bassareus, Nysaunddieganze 
Bakchosreligion sind semitisch und zwar jü- 






“disch, da Jahwe und Bakchos sich sehr nahe 

stehen. 

Das Laubhüttenfest wurde nach 3. Mose 23, 43 zum An- 

denken an die Zeit gefeiert, in der die Juden von Jahwe aus 
Ägypten geführt wurden. Nach Herodot II ı71ı wurden die 
Eleusischen Mysterien aus Ägypten nach Griechenland ge- 

bracht. Es deutet also die Einführung beider Feste auf 

Ägypten. Foucart!) hat schon nachzuweisen gesucht, dab 





der Dienst in Eleusis aus Ägypten gekommen ist. In Demeter 


.f 


erkennt er Isis, in Jakchos Osiris. Wenn Foucart recht hat, 
so sind die Juden die Vermittler gewesen und zwar zu einer 

Zeit, als sie sich noch nicht zum Glauben an Einen Gott 

durchgerungen hatten. Die Namen Isidotos und Isidoros = 
| Gabe der Isis kommen häufig in attischen Inschriften vor. Da 
-Isidor, der Form nach griechisch, noch heute durchaus als 
jüdischer Name gilt, können wir daraus schließen, daß 
einmal in Griechenland lebende Juden die Isis verehrt haben. 

- Die -Bewohner von Attika waren Jonier; sie feierten 
ursprünglich das Laubhüttenfest, woraus hervorgeht, daß sie 





einmal mit den Juden in nahe Berührung gekommen waren. 
‚Die Jonier wohnten nach Herodot (I 145) zuerst im Pelo- 
 ponnes und wurden dort in zwölf Stämme geteilt. Als sie von 
den Achäern vertrieben worden waren, haben sie zähean 
der Einteilungin zwölf Stämme festgehalten, 
was Herodot I 146 besonders hervorhebt. Dies erinnert 
doch sehran.die zwölf Stämme der Juden. Ge 
E= rade im Peloponnes gab es einen Jardanos, dessen Namen 
Ä gleich ist dem des Hauptflusses Palästinas. Man könnte fast 
_ vermuten, daß der älteste Name Jaones oder mit Digamma 
Jawones, hebräisch jäwän Juden oder überhaupt Anhänger 
. des Jahwe (Jao) bezeichnete und später auf Griechen über- 
ging. Merkwürdig ist, daß Herodot I 143 überliefert, daß 
die Athener noch zu seiner Zeit den Namen Jonier zurück- 
wiesen, daß sie nicht Jonier heißen wollten und sich über 

‘\ diese Bezeichnung schämten. 





1) M. P. Foucart, Recherches sur l’origine et la nature des 


mysteres d’Eleusis. Paris 1895. 
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Gemoll!) hat nachgewiesen, daß die Alttestamentlichen 





Namen Kaleb, Jephunne und Lamech oder Lamek in finni- 2 
schen Märchen vorkommen und nimmt an, daß Uralaltaier 


nach Palästina gekommen seien. Dem gegenüber muß man 


geltend machen, daß kaleb = Hund als Substantiv im Semiti- Sn 


schen oft vorkommt und gut denkbar ist, daß sich ein semiti- 


scher Stamm Hund (erg. Gottes) genannt hat, da kalbeim 


„Hund Gottes‘ oder kalbalonim „Hund der Götter“ als 


Personennamen sich nachweisen lassen.?2) Sich in drastischer 


Weise als Knecht Gottes zu bezeichnen, war also durchaus 
semitische Art und wir dürfen nicht annehmen, daß dieser 
Hund (Gottes) weit aus dem Norden eingewandert ist, um so 


weniger als wir von einer solchen Wanderung nirgends etwas _ 


lesen. Umgekehrt darf man als wahrscheinlich betrachten, 
daß Phöniker bis an die Küste der Ostsee, also bis nach 
Finnland vorgedrungen sind und wenn dort heutzutage noch 
heidnische Sagen existieren, in denen der Name Kaleb vor- _ 
kommt, so sehe ich dies als Beweis dafür an, daß Kalebbiter 
nach Finnland kamen. Die Kalebbiter waren aber Edomiter 
‚und Edom bedeutet: der Rote, d. h. das näm- 
liche wie Phoinix. Die- Edomiter waren nach Stade?) _ 
ein bedeutendes Handelsvolk. Es ist wahrscheinlich, daß. 
diese „Roten“ zuerst nach Griechenland kamen und dort 
Phoinikes genannt wurden. Der Name wurde dann auf andere, 
Semiten übertragen. 
Wenn man nun heutzutage bei den Ausgrabungen in 
Griechenland nur wenig von semitischen Erzeugnissen findet, 
darf man deshalb ohne weiteres behaupten, daß die sämt- 


lichen griechischen Schriftsteller, die der Meinung waren, 5 


es hätten semitische Einwanderungen nach Griechenland statt- 
gefunden, sich getäuscht haben? Ich halte dies durchaus 
nicht für erlaubt. Die Juden, die nach Griechenland kamen, 
waren ein Handelsvolk; sie machten Geschäfte und suchten 


für ihre Religion die Einheimischen zu gewinnen, mit deren 


l 


) M. Gemoll, Israeliten und Hyksos, Leipzig 1913, S. 77th $ 
R. Pietschmann, Geschichte der Phönizier, Berlin 1889. S. 183. 
"Stade ara... T, 5.128, ; 
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Altäre „aus Erde errichtet“ ne aus ee de 
: man nicht mit eisernen Werkzeugen bearbeitet 
Mose : 20, 24 und 25. Josua 8, 31. ‚Statt der T empel i 
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